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Sitzung der mathematiseh·naturwissenschaftlichen Classe vom 17. Män. 

Die Direction der "Ersten k. k. priv. Donau-Dampfschiffahrt­
Gesellschaft" erklärt sich, mit Zuschrift vom 12. März, in Folge 
der Verwendung der kais. Akademie der Wissenschaften mit V er­
gnügen bereit, dem c. M. Herrn Prof. Dr. K a r  I P e t er s, auf seiner 
beabsichtigten wissenschaftlichen Reise nach der europäischen Tür­
kei, die Begiinstigung der freien Fahrt auf den Schiffen der Ge­
sellschaft von Wien nach Galaz und retour zu bewilligen. 

Die "Societe des Seiences Nalwrelles du Grand-Duche de Lu­
xembourg" dankt, mit Schreiben vom 9. März, itir die Betheilung 
mit dem akademischen "Anzeiger". 

Herr Professor Dr. U n g er legt eine Abhandlung "ü b e  r 
e i n e n  i n  d e r  T e r t i ä r-F o r m a t i o n  s e h r  v e r b r e i t e t e n  
F a r n" vor. 

Dieses Farnkraut ist sowohl an mehreren Punkten Deutsch­
landes als in der englischen Braunkohle zu Bovey Tracey gefun­
den worden, und zwar sind es sowohl Tb eile des Wedels als 
Rhizome , welche von demselben bekannt geworden sind. Der 
Vergleich mit jetzt lebenden Formen ist mit vielen Schwierig­
keiten verbunden , da man bisher noch nicht so glücklich war, 
fructificirende Wedel zu finden. In einem Stücke des Rhizoms, 
das Prof. U n g e r  aus der Sammlung des Herrn Prof. K I i p p­
s t e i n  zur Untersuchung erhielt, und das aus Salzhausen stammt, 
war es möglich auf die anatomische Structur des Stammes ein­
zugeben. Es zeigte sich hieraus , dass das fragliche Farnkraut, 
welches den vorläufigen Namen Pecopteris lignitum G i e b. (H e e r) 
ilihrt, mit dem von Prof. U n g e r  schon vor mehr als 10 J abren 
beschriebenen Farn: Osmundites schemnizensis der Art überein­
stimmt, dass man wohl Grund bat anzunehmen , beide Fossilien 
seien eins und dasselbe. Die Abhandlung wird mit 2 Doppel­
tafeln Abbildungen begleitet. 

Herr Professor S e 1 i g m a n  n legt Vermehrungen der N Ovara­
Sammlung vor, erörtert seine Vorarbeiten zur Herausgabe doc 



ihm anvertrauten Abtheilung des wissenschaftlichen Novara-Werkes 
und wahrt seine P r i o r i t ä t  in Betreff einer von ihm gemachten Ent­
deckung an Race-Schädeln. - Die Vorlagen sind die jüngst durch 
besondere Güte von Dr. Aqu i n a s  R i e d, Arzte in Valparaiso, an 

Dr. von S c h e r z e r  als Herausgeber des ethnographischen Materia­
les gesendeten und von diesem dem Novara-Museum überlassenen 
Gegenstände : Eine vollständige Mumie von Atacama, 2 Mumien­
schädel und verschiedene dazu gehörige Gräberfunde. Die Mumie 
ist höchst interessant wegen ihrer , so seltenen , vollkommenen 
Erhaltung und .wegen einer höchst merkwürdigen Beigabe : 
der vollkommen kahle (von vorn nach rückwärts durch künstliche 
Zusammenpressung) abgeplattete Schädel ist seltsamerWeise mit 
einer perückenartigen Mütze bedeckt , aus schwarzen langen 
Haaren , welche vollkommen den Charakter der Kopfbaare der 
amerikanischen Stämme haben und künstlich und kunstgerecht 
in ein starkes Peri'tckennetz aus Thierwolle eingewebt sind. 
Die Gräberfunde sind Thongefässe, Werkzeuge, Gewebe u. s. w. 
Ferner kam eine Kiste mit einem wolligen Pflanzenstoffe gef'tillt, 
nach Dr. R i e d von einer Alsophila , welche als blutstillendes 
Mittel in Südamerika benützt wird. Es sind die Strenblättqhen 
der Wedelbasen von verschiedenen Filicinen , welche auch in 
Asien und dem indischen Archipel zu ähnlichem Zwecke benützt 
werden. Sie wirken wahrscheinlich w i e  W a t te, wenn auch 
diese Pflanzen reich an Gärbestoff sind. Es werden V ersuche 
damit gemacht werden. Der V ortragende ging sodann auf seine 
Arbeiten über in Bezug der ihm von der kaiserlichen Akademie 
übertragenen Herausgabe der anthropologischen und craniologi­
schen Abtheilung des N ovara- Werkes, so wie des noch nicht ver­
öffentlichten Restes des medicinischen Materiales. Die zahlreichen 
interessanten , während der Reise von Dr. Sch w a r z  und Dr. v. 
S c h e r z e  r an lebenden Racentypen vorgenommenen Körpermes­
sungen werden dabei ihre entsprechende Verwendung finden. 

Der V ortragende hat im verflossenen Sommer zu jenem 
Zwecke eine Reise unternommen, um Schädelsammlungen in 
Mittel - Süddeutschland und der Schweiz zu· untersuchen. Er ver­
folgte dabei noch einen ganz speciellen, aber mit dem Studium 
der Anthropomorphologie der amerikanischen Völkerstämme innigst 
verbundenen Zweck: N ä m l i ch d i e  U n t e r s u c h u n g  d e r l a n g­
ges t r e c k t e n  P e r u a n e r-S c h ä d e l  (vo n d e r  s o g e n a n n te n  
A y m a r a- o d e r T i t i c a c a-Ra c e) n n d d e r d e n s e 1 b e n i n d e r 
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G e s t alt s o  ä h n l ich e n ,  in O e s t e rr e i c h , D e u t s c h l a nd, 
F r a n k r e i ch u n d  d e r  S c h w e i z  g e f u n d e n e n, s o g e n a n n­
t e n  A v a r e  n-S c h äd e I. Sie sind mehrfach besprochen, niemals 
erschöpfend behandelt worden. Bei diesen Untersuchungen gelang 
es ihm eine Entdeckung zu machen, deren Priorität er sich hie­
mit wahrt : A n  d e n T i t i c a c a - S c h ä d e I n a l l e i n  (wir wollen 
sie so kurzweg nennen) f i n d e t  s i c h  n a c h f o l g e n d e  A b n o r­
m i t ä t ,  welche an keiner andern Race (auch nicht an den so­
genannten Avaren) vorkommt (es wurden über tausend Schädeln 
aller Racen von dem V ortragenden darauf untersucht) : D e r 
m e a t u  s a u d i t o r i u s e x t e r  n u s i s t m i t E x o s t o s e n b e B e t z t, 
rechts oder links, auch beiderseits , an der hintern oder vordem 
Wand oder auch an beiden Wänden glatte, knochenharte, meist 
breit aufsitzende, von Hanf korn- bis zur Erbsengrösse das Lumen 
in verschiedener Weise umstaltende , verengende , ja fast ver­
scbliessende Exostosen. Von s e eh s b i s  j e t z t  u n t e r s u c h t e n  
S c  h ä d e I n  (mehr fand er nicht in allen die&.en Sammlungen, Wien 
inclusive) h a b e n f ü n f  s o l ch e E x o s t os e n. Die p l a t t g e­
d r ü c k t en S c  h ä d e I nördlicher wie südlicher amerikanischer Stäm­
me, unter diesen auch die von Atacama, weisen wohl auch öfters eine 
eigenthümliche (schon bekannte) Veränderung in der Form des porus 
externus auf, er ist öfters mehr schlitzförmig und schief von oben 
und vorne nach unten und rückwärts gestellt, aber es findet sich 
keine Spur von Exostosen im Gehörgange, welche überhaupt als 
Krankheitsfolgen auch von Ohrenärzten in so bedeutender Grösse 
selten gesehen worden sind. Desto auffallender ist ihr fast aus­
nahmloses Vorkommen bei jenen Schädeln. Dass sie bei einem 
einzigen Schädel fehlen, glaubt der Vortragende aus der Beschaf­
fenheit desselben erklären zu können; e r  b e r ei t e t e i n e  a u s­
f ü h r l i c h e  M o n o g r a p hie ü b e r  d ie T i t i c a c a- u n d A v a­
r e n - S c h ä d e l  v o r. 

Der Secretär legt den soeben im Drucke beendigten XXII. 

Band der Denkschriften der mathem.-naturw. Classe vor. Derselbe 
enthält folgende Abhandlungen : 

I. Abtheilung. Abhandlungen von Mitgliedern der Akademie. 

U n g e r  : Sylloge plantarum fossilium. Pugillus secundus. 
(Mit XII Tafeln.) 

Etti n g s h a us e n, C. H. v.: Beiträge znr Kenntniss der 
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